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Schulen eignen, werden im Laufe der Jahre sich aller Wahrscheinlichkeit
nach einen geläufigen Ausdruck in der Schriftsprache aneignen. Falls die
übrigen Sicherheit in ihrer fremden Muttersprache bewahren, dürfte es

genügend praktische Vorteile mit sich bringen, wenn sie eine - vielleicht lokal
gefärbte - Schweizermundart gut beherrschen und die Schriftsprache richtig

lesen und verstehen können. Dr. phil. Adolf A. Steiner, Zug

Erfreuliches

Das Berner Heimatschutztheater, gegründet von Otto von Greyerz, heute
die bedeutendste Heimattheatergruppe der deutschen Schweiz, hat kürzlich
das Jubiläum des 50jährigen Bestandes feiern können. Dabei wurde
beschlossen, eine Stiftung zur Förderung der berndeutschen Mundartdramatik
zu errichten, die es ermöglichen soll, Wettbewerbe durchzuführen und
Werkaufträge zu vergeben.

Die Stadt Lenzburg hat der Dichterin Sophie Hacmmcrli-Marti, die in
den Jahren 1900-1931 in Lenzburg gewirkt hat, eine Gedenktafel errichten
lassen und feierlich eingeweiht. R- T.
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Georg Thürer, Rund umme Blattetisch
In der Sammlung ,Stabbücher' (Verlag Fr. Reinhardt, Basel) erschien das

Bändchen ,Rund umme Blattetisch' von Georg Thürer, den wir bis jetzt als

Lyriker, Dramatiker und vor allem als Hüter unserer Mundarten kannten.
Er erweist sich als guter Erzähler, der die einfachen Motive gerne ins
Allgemeine weitet und vor allem immer wieder das Lob des Herkommens singt,
ohne die Augen vor den Unvollkommenheiten jeder Gesellschaftsordnung
zu verschließen. Als Historiker greift er gerne in die Vergangenheit zurück,
wie in den Erzählungen ,Guetnacht, Suworow!', ,Glaris brünnt'. Die ,Fahrt
uffem Rhyfloß' endet mit einer Huldigung für J. P. Hebel und sprengt fast
den Rahmen der Geschichte.

Man braucht nicht zu betonen, daß Thürer sein Glarnerdeutsch
beherrscht. Ob alle Ausdrücke, die er in einem Wortregister zusammenfaßt,
noch lebendiges Sprachgut sind, vermag der Außenstehende nicht zu be-

104 urteilen.
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